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Vernetzung VvVon klosterlicher Seel|
UNG diozesanen Seelsorgean-

geboten
Erwartungen, Grenzen, Perspektiven aAUS derC der Benediktinerabtei“

|)as Mır gestellte ema Auferbauung der eınen Kirche WIFr. vgl
Kor 112 {f) ondie einzelnen okumente

S1e en mich ebeten, ber dıe „Vernet- des weıten Vatikanischen Konzıls setzen, Je
zung VON klösterlicher Seelsorge und d1öze- ach Aussagerichtung, die Akzente verschie-

Seelsorgeangeboten  6 sprechen. Und den Lumen gentwum , die Konstitution ber
ZWarTr soll ich als Krgänzung den AUWS- die Kırche, und YISTUS Dominus, das De-
führungen VON Bischof Homeyer die „LY- kret ber die 1SCHNOIe, etonen tärker dıe
wartungen, Grenzen, Perspektiven aus der hierarchische eıte, während das Yrdensde-
IC der Benediktinerabte1i formulieren. kret Perfectae carıtaltıis mehr den charısma-
Das ist für mich kein leichtes Unterfangen ischen Aspekt In den Vordergrun YruC
Ich habe ZWAaT an re das /Zusammen- Diese interessanten Nuancen lassen die
spiel VON diözesanen Planungen und Akftı- pannun erkennen, die der els des errn
ıtäten der Klöster als Ordensoberer mıtver- Z Wohl der Kirche ewollt hat. S1e darf
folgt und begleitet Aber In den etzten ZWO MIÜE eıne Nivellierung der Charısmen
Jahren habe ich diese Ya: doch prımär auUs aufgehoben werden, s1e I1USS vielmehr für
IC der Diözese betrachtet, WeNl ich auch eıne dynamısche Bereicherung der Kirche
STeis bemuht WaAr, el die nlıegen der Or- enutzt werden, dıe sowohl ihrem treben

ach Vollendung In der Heiligkeit als auchdensleute Nn1IC aQUus den en verlieren.
Insofern efinde ich mich gewissermalsen In ihrer apostolischen Sendung zugute omm
einer Zwitterstellung Vor eiliıchen Jahren (28 1985 hat die
Ich kann mich 11U.  } sSschlecC einem e1n- französische Bischofskonferenz eın bemer-
seıtig orlıentierten Lobbyisten für die Klöster kenswertes okumen verabschiedet ber
machen, ohne mich selbst verleugnen. Ich dıe ‚Ordensleute In der missionarischen KIr-
will versuchen, nen meılne Einsiıchten che“.“ Das oKumen beginnt mıt einem
vermitteln, wobel el Seelen In meıner Satz, der programmatisch die Sendung der
Yrus ihrem ecCc kommen werden. en In der Kirche umreilt

„AInNnmıitten des Volkes der Getauften Ist dasDIe pannun Ortskirche Ordensleben 21n eschen. (‚ottes dıe Kır-
en In der astora che für ihre Sendung In dıie Welt

Be1l diesem ema seht eSs letztlich das In diesem kurzen, aber sehr ichten Satz ist
Zusammenspiel VOIN den hierarchischen und Wesentliches ber das Ordensleben e_
den charısmatischenen In der Kirche, die sagt Gott, Volk Gottes, Kirche, Welt amı
alle der sleiche els desselben Herrn für die sind die Bezugspunkte 1Im Koordinatensys-
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tem angesprochen, In das die Ordensleute De- bes Christiı und ohl der Teilkirchen M
stellt SINd. S1e sind Teil des Volkes der Ge- zuwirken“ © 55 S1e „werden Z priıes-
auften und Ylosten „SIe en MI L1UT terlichen Dienst eweıht, amı auch sS1e
ihren Ort In der Kırche, sondern s1e sind KIır- SIC Mitarbeiter des Bischofsstandes
che und sollen Kirche Z Erscheinung brın- sind“ (C 34) Der Text seht weıt,
sen“,  “ hat CS dıe (Gemelnsame Synode der dass C behauptet, [11lall MUSSE die Yden-
I6zesen In der Bundesrepublik Deutschlan spriester „1IN einem wahren Sinn alsZKle-
formuliert.® S1e siınd Glieder el Y1S- 1US der I6 zese ehoren betrachten“, InNSO-
t1 und mMuUsSsenZau des esamten Le1- fern sS1e unter der Autorıität des 1SCANOIS „ANn-
bes beitragen, aber eben mıt dem ihnen e1- te1l der Seelsorge“ en (C 34)

Charısma. S1e ehören N1IC Z hier- DIie pra  ischen Auswirkungen dieser rund-
archischen Yuktiur der Kıirche, SInd aber satze werden In einem langen Artıikel (C 5)
unverzichtbarer Bestandte1i ihrer charısma- näher dargelegt el en den Konzilsvä-
ischen Ordnung S1e ehören „ZUIM en tern Zzwel nlıegen Herzen: einerseıts die
und Z Heilıgkeit“ der Kıirche (LG 44, [V), „Einheit der Bistumsordnung“ älso dıe
und ZWarTr sowohl In ihrem geıstlıchen eben, srundsätzliche Einheit 1ImM seelsorgerlichen
also In dem, Was wesentlich ihr Ordensleben Planen und Handeln der DIi6zese anderer-
ausmacht, WIe auch In ihren apostolischen seıits die „Wahrung der 1genart” der Jewel-
ulgaben (LG A4, Il) en Ordensgemeinschaft. Ausdrücklic

empfiehlt das Dekret regelmäfsige Beratun-

Konziliare UnNd nachkonziI- gen zwischen der Diözesanleıtung und den
Ordensoberen, ‚A einmütig und fruchtbar

lare orgaben die gegenseıtıgen Beziehungen zwischen den
Bischöfen und den Ordensleuten pflege

Das Zusammenspiel VOIN DIiözese und Or (G 35,6)
densleuten In der Seelsorge hat schon 1M- Mıt olchen allgemeıinen Grundsätzen
INner Diskussionen Anlass egeben Auf der allerdings die einschlägıgen Fragen och
einen eıte wırd nıemand bestreiten, dass CS längst MI VOIN 1SC. Darum en sich
Aufgabe und Pflicht des Diözesanbischofs ist, der (0er ahre, 10 re aCH den Kon-
die Seelsorge In seınem Bıstum ördern zılsdekreten ber die Hirtenaufgabe der BI-
und koordinieren; aber er hat el die schöfe VISTUS Dominus) und ber das Or-
1genar der verschiedenen Träger dieser densleben (Perfectae carıtalis), die vatıkanı-
Seelsorgearbeit achten SO STe eSs 1mM sche Kongregatıion für die 1ISCHOTEe un die
kirchlichen Gesetzbuch vgl Cal  S 394 I Kongregation für rden un Sakularınsti-
on das Z weiılte Vatikanische Konzıl hat e1- fulte zusammengesetzt und sgemeınsam
nıge Grundsätze auTigeste die eın gedeih- „Leitlinien FÜr die gegenseıitigen Beziehun-
lıches Wirken der Ordensleute In der Ge- GEN zwischen Bischöten unOrdensleuten IN
samtpastoral einer Ortskirche sicherstellen der Kirche‘‘* erarbeitet
sollen S1e sind nachzulesen 1ImM Dekret ber S1e wurden Maı 1978 mıt päpstlicher
die Hırtenaufgabe der 1SCNOTe VISTUS Do- Gutheilsung veröffentlicht und In Yra DE
MNNUS, 33:35 Ausgangspunk der Überle- uluae relationes, auten die AN-
gungen Ist die Feststellung, dass die Ordens- fangsworte dieses Dokuments In 67 rukeln
priester der lext pricht 1er ausschliefs- wurde versucht, die segenseıtıgen Bezıle-
lıch VON den Ordensprzestern „entspre- hungen klären Dem lext ist das emü-
en! der ihnen Je eigenen Berufung die hen eıne au  ne Würdigung der
Pflicht haben], mıt Sroisem 1lier au Fragen und YrOoODleme anzusehen. Die bera-
und achstum des ganzen Mystischen Le1l- en Mitarbeit der Vereinigung der eNe-
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raloberen Entstehungsprozess die- einem en In radıikaler Nachfolge VeI-
SCS JTextes hat deutliche Spuren hinterlassen. LLOTNTTIETN und SInd, oft vielen inneren Be-
DIie WIC.  1gsten dieser Normen wurden bald denken und äaulseren Schwierigkeiten ZU
darauf In den @X IUYLS CANONICL VON Yotz, diesem Ruf efolgt DIe geistliche KY-
1983 übernommen. Zur echten Interpreta- ahrung des Gründers hat In den Ordensre-
tion der entsprechenden Canones kann es geln ihren Niederschla eiunden DIe MN
sehr hılfreich se1n, uluae relationes Ra- eAutorı1tät, onkret der Heiligeuhat
te ziehen. diese Lebensordnun spater anerkannt und

approbiert
DIie IUSTa autonomıa der Diesen Vorgang hat das Konzıil In Lumen OEeN-

t1um umschrieben:Ordensgemeinscharften
Die Kirche nımmt SN gelehriger Gefolg-

Im ®)(O stolsen WITr zunächst einmal auf dıe schaft dıe NIrıebe des eiligen CIS-
fundamentale Aussage des Cal  S 586 fes die DON vortrefflichen Männern und Frau-

vorgelegten Regeln ASS.SZe weıterOrd-
Den einzelnen Instituten /Ordensge- Nen und rkennt Sze authentisch an  6 (LG

meinschaften|/ wird eInNe gebührende Auto- 45,1)
noMIE /iusta autonomia/ ihres Lebens, INS-
hesondere ihrer Leitung, zuerkannt /AgNOS- Auf diesem Hintergrund mMussen WITFr den
1tur), YOQ. derer Sze IN der Kirche ihre 21- eben zıtieren Cal  S 586 lesen und interpretie-
GENE Ordnung Cn un ihr Erbgut /nDatrı- S  S In ihm wird allen Ordensgemeinschaf-
moniUM) IM INN des (ACH  S 578 unversechrt ten die Iusta aufonom1da, dıe sebührende
bewahren können. Autonomıie zuerkannt. Zuerkannt AQNOSCI-

Diese Autonomie wahren un ur el 65 dort amı S1bt der Gesetz:
schützen, istC der Ortsordinarıien. en verstehen, dass diese Autonomıie In

LIEN VON Haus aus usteht und MG als eın
ıne SOIC are Aussage SUC [1lall DE=- Zugeständnıis oder Yıyıle verstehen ist,
IC 1ImM früheren eX 1Ur1s CanonI1cCı AUsS$S das INan ihnen ewährt
dem re 1917 Das soll aber MC heilsen, Insofern ist diese Autonomıie e{was wesent-
dass der Gedanke der Autonomıie der klÖös- lıch anderes als die Kxemtion, WKe die e1-
terlichen Gemeinschafte dem Kirchenrecht nıgen Ordensgemeinschaften Sewlsse Rech-
vorher rem gewesen ware DIe kanonıisti- te übertragen werden, die eigentlich dem Bı-
sche Doktrin hat zunächst aghaft und DE SC zustehen. Der hat dıie xem-
gen manchen Wiıderspruch, dann immer tıon ec 1Im Abschnitt „DeE DrWwWIlegus“
deutlicher diese Autonomıie der rdensge- behandelt (can. 615 Die Kodifi-
meinschaften herausgearbeitet.? zierung dieser Autonomıuie ist ingegen die
Zum Durchbruch kam diese re aber erst Anerkennung eıner atsache, die dem Ge:
1m Zuge des weıten Vatikanischen Konzıls setzgeber vorgegeben ist und die er zustim-
DIie Konzilsväter sıch ewusst und ha- mend ZAU Kenntniıs nımmt. In diesem Sinn
ben ausdrücklich anerkannt, dass dıe Or- kann Audomar Scheuermann, der Altmeis-
densgemeinschaften ihr Entstehen NIC. e1- ter des Ordenrechts 1ImM deutschen Sprach-

YAauUI), VOIN einem ‚Grundrecht der Autono-IlGr Anordnung der hierarchischen Oberen
verdanken. An ihrem Anfang STe vielmehr mı1€e  6 sprechen.®
die charısmatische erufun des Gründers Der eX pricht aber mıt Bedacht VOIN e1l-
oder der Gründerin. Männer und Frauen ha- 1ier zusta autonomıa der Ordensgemein-
ben In ihrem Innersten den Ruf des Herrn SCHAMeEHN, klarzustellen, dass diese Auto-
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nomı1e MI unbegrenzt Ist und MIe vOÖlll- apostolisches Erbe unversehrt hbewahren
ge Unabhängigkeit edeute Die Leitlinien können“. Er rsucht die Bischöfe, dıe Ver-
uUuluae relationes en In eIiCcher Absıicht schiedenen „Charısmen des seweilhten eı
VOIN einer „gewissen echten Autonomie‘“ (ge hbens anzunehmen und achten, indem s1e
nulna uaedam autonom1a) Sesprochen (MR ihnen In den Entwürfen der diözesanen Pas-
13) Alle Ordensgemeinschaften sınd OYQa- Ora aum geben““.
nısch In das Gesamt der Kirche eingefügt. S1e
sınd Glieder des In hierarchischer Ordnung DIe Grenzen dieser Auto-ebenden Gottesvolkes Darum unterstehen nomıIıes1e MI L1UT der päpstlichen, sondern ach
Malsgabe des Rechts auch der bischöflichen
Autorıtät DIie der Ordensgemeinscha sebührende

Autonomıuie ezieht sıch WIe es 1IM zıt1ertenDas Ortichen „ZUSEA“ kann INan sowohl alls
Bekräftigun WIEe auch als Einschränkung Kanon el auf das Ordensleben als SOl
verstehen. DIiese Autonomıie ist eıne Orde- ches und insbesondere auf die Leıtung der
rung der Gerechtigkeit; Wer s1e missachtet, Gemeinscha: Es äll emnach In die auto-
begeht Unrecht Aber Serade als Forderung L1LOTINE Verantwortun der Ordensgemeıin-
der Gerechtigkeit esteht s1€e jedem das und schaft, das interne en ema den Nor-
L1UTr das L  9 Was iıhm ebührt („SUUM CUIL- INeN des allgemeinen und besonderen Rechts
que ,  “ el das alte römische Axıom Dar- regeln Autonom ist insbesondere auch die
aus en sich die Folgerung, dass die Auto= interne Leıtung, das el die In den Kon-
nomı1e verschiedene Ya ilässt und De- SLILULIONEN festgelegte Zuständigkeit der Ka-
WISSe Abhängı  eıten NIC. ausschliefst. pıte und der Oberen, einschliefslich ihrer Be-
Der jefste SIinn dieser Autonomıie 1e da- stellun
YIn, dass s1e jeder Ordensgemeinschafl die ıngegen rfasst die Autonomıuie N1IC. Je-
Gewähr bietet, das ihr e1gene geistliche Pa- eniTalls MC direkt die nach aulsen De-
trımonıum und die In ihrem Chariısma he- YrıchtLete Tätigkeit eıner Ordensgemeinschaft,
rundete Identität Lreu wahren. Was kon- ihr pastorales iırken In der Ortskirche Das
kret amı emeınt ist, umschreibt (l  S 587 Kirchenrecht hält In Übereinstimmung mıt
DE umfasst den Wiıllen des Gründers und S@1- den einschlägıgen Weısungen des Konzıls
11Ee VOIN der kırchlichen Autorıität anerkann- In (  S 678 fest
ten Vorstellungen hinsichtlich aLtur, Ziel-
setzung, e1ls und 1genar der rdensge- Die Ordensleute unterstiehen der Gewalt
meinschaft SOWIE dessen esunde Yadıl10- der 1SCNOTeEe IN dem, LWdS die Seelsorge,
L1C  > die öÖffentliche Abhaltung des (iottesdienstes
Es sehört den Grundréchten und YUund- un andere Avostolatswerke Irı
pflichten eiıner Ordensgemeinschaft, dieses
geistliche Patrımonıium formulieren und amı sıind dıe Bereiche erfasst, In denen die
In den Konstitutionen umschreiben. Es Ordensleute ber hre klosterinterne Sphäre
sehört den urgaben des kirchlichen Am-:- hinaus In die Ortskirche hineinwirken und
Les, In angemessener Weılse dieses VOIN Herrn Seelsorge den Gläubigen ausüben. 1er
der Kirche Seschenkte Charısma prüfen berühren sich die Interessen der rdensge-
und sutzuheilsen (can. 576) meılnschaft und die Zuständigkeit des Orts-
aps Johannes Paul I1 hat In seınem nach- 1SCHOIS 1er können Spannungen, Ja Kon-
synodalen Schreiben Vıta cConsecrata diese auftreten Davon bleibt aber die atsa-
Autonomıie noch einmal bekräftigt, amı dıe che unberührt, dass es des Je eigenen
Ordensgemeinschaften „1hr spirıtuelles und Chariısmas pastorale urgaben S1Dt, die eher
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der einen als einer anderen Ordensgemein- kiırche se1 INSO reicher und fruc  arer, Je
schaft angemessen Sind. mehr In ihr dıe Ordensgemeinschaften ihr e
DIie nachkonziliaren römischen exte werden eıgenes Charısma Z Entfaltung bringen
nicht müde, auf der einen eıte immer WIe- können vgl 4A8)
der den Aaus ihrer 1genart, ihrem esonde- Von Seiten einıger Ordensoberer wiıird ımmer
TEeIN Charısma fliefsenden spezifischen Be1l- wlieder die geäufsert, viele ihrer Or-
Lrag der en für das Wohl der Kirche densmitglieder würden In den Di6özesen N1IC
zumahnen, Serade auch hbel ihrem Eınsatz In ihrem Charısma entsprechend eingesetzt.
eıner bestimmten Ortskirche ZU oft würde der Bischof bzw der Perso-
Ebenso werden die Bischöfe hre „Deson- nalreferent auf Ordenspriester zurückgrei-
dere Aufgabe“ erinnert, den Ordensleuten hbe- fen, ihnen Pfarreien anzuvertrauen, die
hılflich se1ın, sıch In dıe Gemeinscha der n1ıIC. mehr mıt Dıözesanpriestern esetzt
Ortskirche und die Evangelisierungsarbei werden können.
‚gemä ihrem eigenen Charısma. eINZU- Ich möchte hiıer NIC einem sturen 02ma-

tismus das ort reden. In Einzelfällenbringen (Z 92)
Um einem und der astora förder- ich eın pragmatıiısches orgehen durchaus für
lıchen Ausgleich der Interessen kommen, vertretbar, Slaube aber dennoch, dass eıne
ist CS unerlässlıch, dass die Diözesanleıtung solche Praxıs eıner ständigen SC hbe-
und dıe Ordensoberen 1ImM Dialog leiben und gleitenden Prüfung bedarf. Nur In wenıgen
gemeınsam ach geeıgneten e  en suchen, Ordensverbänden sehört die normale arr-
WIe das Je eıgene Charısma eıner rdensge- seelsorge ZU spezifischen Aufgabenbereich
meıinschaft In die Seelsorgearbeıit eıner [)16- Allerdings 111USS der Ehrlic  el halber auch
Zese eingebracht werden kann. Sesagt werden, dass mancher Abt oder Pro-
Wo auf beiden Seiten die Verantwortung für vinzıal glücklich Ist, WE eiıne DIiözese e1-
das Gesamt der Ortskirche vorhanden SInd, en seiner Priester In einer Pfarrei einsetzen
musste CS möglıch se1n, In einem brüder- kann, er für das eic Gottes segensreich
ichen Dialog auitretende TroObleme und WITF.
Schwilerigkeiten 1M semeınsamen Suchen
nach dem ıllen (Gottes lösen. Dieser DE
alog VOTAaUSs, dass el Seıten einander Voraussetzungen fur eın
kennen und verstehen suchen, und ZWaT Mıteinander
NIC M In eıner oberflächlıchen, partıiellen
Weılse, sondern In der jeie der dem anderen Voraussetzung für eın fruc  ares Mıteinan-
e1igenen CN und Sendung In der KIr- der ist die Bereitschaft auf allen Seliten KO-
che operatıon und Abstimmung Das WAar Ja das

Grundanlıegen VOIN utuae relationes. DIie
eutsche Bischofskonferenz hat sich In InDer spezifische Beltrag der
Hen Frühjahrsvollversammlung 1980 mıt die-

en In der Seelsorge SCcr ematı efasst und Empfehlungen auUus-

Sesprochen, die auch eute noch gültig und
Je mehr eS5 möglıch ist, die Ordensgemeıin- erwagenswert sind.®
ScChaiten mıt ihrem Je eigenen Charısma, mıt Im nachsynodalen Schreiben Vıta CONSECYALA,
ihren spezifischen apostolischen Raı  eıten In dem aps Johannes Paul I1 die Anregun-
und pastoralen ethoden In dıe Gesamtpas- gen der Weltbischofssynode des Jahres 1994
ora der Diözese einzubinden, esto hbesser ber die en aufgreift, ma der Heılıge
können s1e der Ortskirche dienen. Der aps Vater erneut die Notwendigkei eiıner vertrau-
hat neulich einmal geschrieben, eıne Orts- ensvollen Zusammenarbeit zwischen 1STU-
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InNern und Ordensgemeinschaften an.? Aass der S1e hre ıturgıe felern vel (&  S 611
die diesbezüglıchen Fragen och Jlängst MI CIC)
alle gelöst Sind, rhellt aus der atsache, dass In diesen Tätı  eıten lassen diese Or-

densleute sıch VON ihrem Ordenscharısmadie Mitgliederversammlung der Vereimnigung
Deutscher Ordensobern 1ImM Juniı 2001 leiten Sie eisten Jugendarbei 1MmM els
erneut das Zusammenspiel VOIN Diözesen und Don BOSCOS; Erzieherarbei 1ImM SIinn
Ordensgemeinschaften aufgegriffen hat. DIe VOIN Jean aptıste de la alle, s1e feiern die
Impulsreferate en das Problem sowohl aus ıturgıe 1Im Gelste des eılıgen ened1ı
der ]® der Orden!% als auch dUus der IC USW.). Gewöhnlich Ssind entsprechende
der Diözesen!! beleuchtet (Einer der Refe- Grundsätze Ja In den approbierten Kon-
rentenWar übrigens PrälatenKleindienst, SLiLULLONEN festgeschrieben
der VOT ZWEe] Jahren (am prı 2003) In e1- Wenn eıne 1mM Bıstum ansäss1ıge Ordens-
91  - Vortrag VOT dem Freundeskreis Kloster gemeinschafli eıne 1ECUE Aufgabe anpacken
Andechs e V. ber ‚Geistliche entren der SA- will, die NnIC. VOIN Anfang he]l der Yrün-
kunft“ sSesprochen hat.) dung eplant WArl, I11USS 1mM espräc mıt
DIe rage, die sowohl Bistumsleitung als der Bistumsleitung eıne ‚Bedarfsprüfun  6
auch die beteiliıgten Ordensoberen bewegt, durchgeführ werden.

In den etzten Jahren en siıch In 11SC-ist, WIe die Arbeit der Ordensleute, die In In-
TeIMN Je eigenen Charısma wurzeln soll, In eın HCN Diözese die ehäuft, dass mMann-
Gesamtkonzept der astora der Diözese e1In- 1C oder weıbliche Ordensgemeinschaf-
ezogen werden kann. Wıe kann SewährleIis- ten eıne TECUE Verwendung für eer sSTe-
tet werden, dass NIC e1n lıma gegenseıtl- en eıle des eDaudes esucht aben,
ger Konkurrenz, gar des Neides der hbe- weil ntweder dıe Räume für das Novızılat
rüchtigten INvIdia clericalıis oder der F 1- IM® mehr In dieser Yro sebraucht
ersucCc entste Wıe können diese Velr- wurden oder weil eın nterna eSCHIOS-

SeNMN wurde. In mehreren Fällen wurdenschiedenen Aktivıtäten gestaltet werden,
dass s1e einem fruc  aren, sıch nN- diese Räume umgew1ldmet TagungSs-
seıtig ergänzenden Miteinander werden tatten oder Bıldungshäusern Das hat da-
und ME einem Kräfte verschleifsenden eführt, dass WITr 1M Bıstum Jetz eın
Nebeneinander oder Dar einem kontra- Überangebot olchen Häusern en
produ  1ven Gegeneinander? (insgesamt S die sich L1U1 In der Tat
Ich möchte einıge Grundsätze NENNEN, die gegenseıtı Konkurrenz machen, weil s1e
mır wichtig erscheinen, einen innvol- unterbelegt sind und eshalb NIC. mehr
len und segensreichen Ausgleich unter- auch 1L1UT annähernd kostendecken: DEe-
schiedlicher Interessen Sewährleisten führt werden können.

Wenn der Bischof eıner Ordensgemein- In der Durchführung konkreter rojekte
sInd auch für dıe Ordenshäuser die VOschaft gestattet, In seıner DIi6özese eıne

Niederlassun errichten, rteilt er da- Bischof für die Diözese erlassenen ON
mıt auch die Erlaubnis, Jene Seelsorgetä- lIinıen verbindlich, denn die Ordensleute

unterstehen In allen Bereichen der Seel-tigkeiten auszuüben, dıe dem besonderen
Charısma dieser Ordensgemeinschafli ent- die sıch MIC auf die Angehörigen
sprechen. SO kann S z B einem aus der eigenen Gemeinscha beschränkt,
der Salesianer Don BOSCOs NIC. verble- dem Diözesanbischof (can. 678 1) S1e
ten, mıt der Jugend arbeiten, oder e1- ben hre pastorale Tätıgkeit „1IM Namen
1E Schulorden, eıne Schule führen, und 1ImM Auftrag der Kirche aus“;  “ diese
oder einem Benediktinerkloster, eıne Öf- [11US$S eshalb In COMMUNIO, In
entulıc zuganglıche Kirche aben, In geistlicher Gemeinscha mıt ihr ÜrCHh.
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eführt werden (Cam! 675 5 )as Sılt Erwartungen, Grenzen,
auch für die vorhın erwähnten pezıifl- Perspektiven
schen Tätıgkeiten einer Ordensgemein-
schaft S1e en mich ebeten, VON „E,rwartungen,
Allerdings dürfen die Träger olcher Aktiı- Grenzen, Perspektiven“ hinsichtlich der
ıtäten erwarten, dass s1e hbe]l der Erstel- „Vernetzung VOINl klösterlicher Seelsorge und
lung VO allgemeinen Seelsorgekonzep- diözesanen Seelsorgeangeboten  C6 SPIG-
ten In die Beratungen einbezogen werden, chen. Ich offe, ein1ges ist eutlic W  r_
amı s1e ihr e1genes Charısma In die Ge: den Wichtig Ist eSs U, das allgemeıin (Ge:
samtplanung einbringen können vgl Cd  > In einem konkreten Kloster umzuset-
678 3) ZeI und auf dıe Jeweilige pastorale und pCI-
KFür eın fruc  aLeS einander erganzen- onelle Sıtuation anzuwenden.
des Miteinander Ist das kontinuierliche Vor drei ochen (am ärZz), anlässlich
espräc der für die astora Verantwort- der Eröffnung des JubiläumsJjahres der KY-
lıchen In der DIiözese und In den Ordens- YıChtun. des OSTers Andechs 1Imre 1455,
gemeinschaften una|  1n2Dar. In der DI- habe ich In der Predigt einıge edanken VOT-

0OzZese ugsbur suchen WITFr dem das agen, wlieweıt dieses Kloster eın eıst-
Urc erecht werden, dass sowohl 1M lıches Zentrum“ für das Dekanat Starnberg,
Priesterra) als auch 1Im Diözesanpastoral- die Dıözesanregıon eılheım und weıt dar*
rat Ordensleute vertreten S1Ind. Hier Ce)- ber hinaus seın kann.!% Das Echo auf diese
Sibt siıch allerdings das Problem, wılıeweıt Ansprache hat mIır bestätigt, wWI1e ankbar De-
diese Ordensleute In den Gremien alle stehende nNgZebote des OSTers angenOom-
(männlichen) Ordensgemeinschaften In INeN werden und WIe StTar. der Wunsch
der DIiözese vertreten können.) Hınzu das Kloster ist, dieses Engagement och
kommen regelmälsige begegnungen des verstärken.
1SCNOIS und se1ınes Ordensreferenten mıt Zu ec betont INan Ja als Grun  eSeLZ der
den Ordensobern und -oberinnen. Ich astoral, dass die Kirche den Menschen
meıne aber, dass bel Uulls och manches gehen INUSS, dass die Seelsorger die Men-
verbesserungswürdig und verbesserungSs- schen dort bholen mussen, s1e stehen
fähig ist mıt ihren Fragen und weifeln, mıt ihrer
Schlie  TC ist auch auf örtlicher ene, Gleichgültigkeit und Interesselosigkeit.
also In Pfarrel, Dekanat und Regıon eıne Daneben aber I1USS S Orte eben, wohiın die
enge und vertrauensvolle Ziusammenar- Menschen kommen können: Orte, sS1€e sıch
beit anzustreben. eICc CS el DE- willkommen wIssen, WEl s1e sich VOIN der
WONNIIC MI rechtliche Zuständig- Hektik ihres Alltags zurückziehen wollen,
keiten seht, Schalien diese ontakte eın Orte, s1e sıch kommen können, Orte,
1ma des gegenseıtıgen Verstehens und Jjemand sich die Zeıt nımmt, ihnen ZUZU-

Vertrauens, das für eın fruc  ares Wır- hören und ach Möglıichkei weiterzuhelfen
ken 11UTr förderlich seın kann. Hıer kön- Genau das sind die Krwartungen, die sıch
nen wünschenswerte Inıtiatıven bespro- eın eistliches Zentrum“ ichten
chen werden, freilich auch die begrenzten Solche entren SgewIınnen eute erheblich
Möglıichkeiten aufgezeigt werden. DIie 1e- Bedeutung azu Lragen be]l die immer SYOÖ-
selmälsige Teilnahme der Ordenspriester ere Komplexıtä der Lebensverhältnisse, die

1es des ekanats ist schr empfeh- 1e der Lebensläufe, auch mıt ihren Brnl
len, weil hesten Missverständnisse chen und Verwerfungen, daraus resultierend
VOoON hereıin vermileden oder chnell die oft sehr individuellen KErwartungen der
ausgeraumt werden können. Menschen die Kırche, denen weder die
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Pfarrei noch die Pfarreiengemeinscha: DEe- Gemeinsame Synode der Bıstümer In der Bundes-recC werden können. Hınzu omm dıe 9YO- republik Deutschland, Beschluss „DIe en unde Mobilität 1ele Menschen en die MÖg- ere geistlichen Gemeinschaften und pastorale Dien-
lic.  eıit, sich 1INSs Auto setzen und SOMNN- ste heute“, Za Offizielle Gesamtausgabe L, 563
Lags und auch hbe]l anderen Gelegenheiten (0, 1978, 4.(3-506, Deutsch In Ordenskorres-

orthin fahren, sS1e eher finden pondenz ZUR 1979, 1  OS
lauben, Was sS1e suchen. Scheuermann, Das Grundrecht der Autonomıie
Was kann 111lall tun” Was können S1e 1er In 1ImM Ordensrec In Ordenskorrespondenz Z
Andechs tun” Es ist klar, eın utopisches 1984, S1655 Vgl Fr. Muzzarellı, ractafus Canon1-
Wunschdenken MC weıter. Vonnöten (< de congregatiıon1ıbus 1Ur1s dioecesanl, Roma

1943,)ist eıne sachlıche, nuüuchterne wagun des
pastora Wünschenswerten mıt den segebe- Vgl die vorausgehende Fulsnote.
1eN Möglichkeiten, insbesondere Was Perso- Vıta cConsecrata, März 19906, besonders Art AS8-
nal, vielleicht auch die Fiınanzen etrı Da- 50 Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles, Nr.

125können VOT allem Gespräche VOT Ort hılf-
reich seIN. „Gesichtspunkte für den KEinsatz VON Ordensleuten
Vor Sut 2() Jahren, In einem Arbeitskreis Del In der Pastoral der Bıstüumer und für dıe pastorale

Zusammenarbeit zwıischen Bıstümern und Order Weltbischofssynode ber das Ydenslie- densgemeinschaften“: Ordenskorrespondenz Zben Oktober 1994 hat eıner der zehn Ge: 1980, 161-165
neraloberen, die Mitglieder dieser Synode Vıta Consecrata, besonders Art. 48-50 Verlautba-
9dıe provozlerende Ya: ESLE. „Wıe rungen des Apostolischen Stuhles, Nr. Z 58-
an 111 es sich die Kırche emeınt
ren wohl hauptsächlic die 1SCNOTe och 1() Dominicus Meiler, Orden und Ortskirche eın SDan-leisten, viel geistliches und pastorales Po- nendes Verhältnis aUus der Sicht der en Or-
enzı1al brachliegen lassen, 1L1UT weil die denskorrespondenz 42, 2001, 472-479
Ordensleute MIC ihrer erulun ema en Kleindienst, en und Ortskirche eın
eingesetzt werden?“ DIiese Ya: OSTe Natur- spannendes Verhältnis aus der Sicht der Bistü-
ich IM Arbeitskreis eıne heftige Diskussion INer. eb  D 480-490)

AQU.  S ıne differenziertere Bestandsaufnahme Vgl azu „Geistliche Zentren“ aus der Sicht der Or-
der Sıtuation beschnitt die Problemati auf den. Eın Papıer der VDO-Kommıissıon „Pastorale
hre wahre Dimension. Immerhin führte dıe Grundfragen“, In Ordenskorrespondenz A 2002,

428-429 Das eft veröffentlicht die Dokumenta-ra he]l allen Beteıilı  en einer Srolisen t1on der VDO-Mitgliederversammlung VO Juniı
Nachdenklichkeit Und das War kein Serınger 2002, die ber „Orden und Klöster als geistliche
Gewmn. Zentren“ eraten hat 5.409-435

Dr Viktor O0OSE. Dammeftz OSB ist emert-
zerter Bischof DON ugSburg.

Vortrag gehalten 1mM Rahmen des Sympos1ions
„Kloster geistliches Zentrum für die Zukunft“

und April 2005 In Andechs

Religieux et Religieuses ans l’Eglise M1SsS10N:
DocCath 6 9 1985,
„Au seın du peuple des baptises, la VIie religieuse est

don de Dieu l’Eglise DOUFr missıion ans le
monde“. (Vgl Aazu 43)
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